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Bez iehu  ngs -
prob leme -
was tun?

n e ner handfesten Ehekr se verl iert

man  schne t l  den  Uberb l i ck .  l lm  aus

dem Kreislauf aus Vorwürfen und

Trotzreaktionen auszLJbrechen kann es

deshaLb  s innvo l [  se  n ,  e inen  Paar the fa -

peu ten  a l s  unabhäng  gen  Dr i t l en  zLJ

Rate zLr ziehen. Was das bringt, darüber

sprach T0P ly'ägazin mit Beatrice

Zervas von der Praxis für Paartherapie

und Psychosomat k in Stuttgart.

TM: FraLr  Zefvas wann st  e ine Thefapie
anqesagt?
Zerväs:  De.  rcht i !e  Zei ip !nkt  l i l r  e .e
Paaf thefap e is t  wenn man das G€füht
hal ,  in  e ne Sackgasse geräten z!  se n wo
mai  n chL r iehf  mi te nander reden kann

odef  m:n redet ,  kommi aber n ic l r t  wei
ter  D:s s ind o ' t  d  e k tass schen Wende
punkte m Leben -  zrm Beispiet  nach def
Geb! f t  des ersten Kindes D e L ebessym
bose des Paares ze.b.cht .  d ie Lede.
schal t  !nd das Be!rehren l tachen ab.  man
füht t  s  ch emot lonata!s def  Bahn gewof
fen und ho.hgradig über forder t .  Die Ffa!
e i  s tehen !ntef  Dru.k,  Ka. f ie fe ufd Mut-
tefs .haf t  untef  e inen Hut  z !  br ingen,  d e
Mänr€.  fühten s ich z! fückge5etn Durch
d e ne!e ve.antwof l !ng kommen z!sä12
t ich Exlstenzängste aLr f  d e se abef  !er
dfä igen.  We te.e KernpLrnkte € ine.  Kr  se
s nd der  0r tswechset  d e Afbei ts tos !ke t
Krankhe t  der  Tod e ine.  nahestehenden
Pefson ode.  de.  WLrnsch nach Wei te.enr
w.kt !ng.  Hinz!  kommt a!ch def  DrLrck
!on Sei len der  [ ,1ed]e i ,  ew g lunq u id Lels
tun!sfahig z!  se n.  Doch d iese.  Hetden
mythos.  den wi .  hel te teben und e. tebei ,
s t  e ne gfoße Betast !n!  für  d ie Bezie
n u n g .

TlL l :  Wer er ! fe  lL  no.materwe se d ie f ta ,
t  ve wenn s ch e in Paa.  n der  Sackgasse
beTndet  !nd d ie Notwend qkei le lne.Tl ie

Zervas:  Zunächst  e inmat s l  d  e Entsche -
d!ng.  s ich in  e nef  tänqer afdaLrernden
Kr se ln  Thefap e z!  begeben.  e n ganz
wesent t icher  Sch. l t t .  Daf in ze gt  s  ch of t
def  W l te  d e Bez eh!n9 fet te i  z !  wol ten.
Me ste is  s  nd es d ie Frauen d ie.den ers
ten Schf  t t  h  n z l f  Paartherap e wagen.
!nd dann ih.e 1,1änne.  mi tschleppen Wo
be ich sagen muss dass lunqe Männe.
he! lz ! taqe de.  Therap e gegen!be.  v  e l
. f feners ind ats d e Generat  on ih .efVdte.
Sle machen a!ch ge. fe mi t ,  wenn s e ef
kannt  haben dass ch weder 14o.atapostet
noch Sch eds. ichtef  b in Wenn e n 9chl f f
ve.s nkt .  m!ss n-rän z!efst  den Menschen
.et ten Lrnd zwar jeden e inze(nen.  Dann
efs l  kann man er i  ne!es Schi f f  ba!en.

TM: l ' ,1€chen S € d e Er fahf !ng dassFrau-
en n K. isens tuat lonen eher Gesp.ächs-
bedaf f  haben,  während t4 i in .e.  s  ch zu-

Zervas:  Man kann e n sehf  e genarL ges
potaf  s  e.endes Phänomen beabachten.
Es g ibt  m kr  sengebeuteLten Paarteben

entweder den [4acho def  n! f  Anpassung
r n d U n t e . w e . f u n g d ! i d e t  o d e r e s g l b t d e n
. .Uns.htbaren der  sch von def  FfaLl
sche nbar totat  dominieren tässt  !nd e i
gent t  ch f ! r  se ine R!he haben wi t t .
Gte ichzei r ig  s tet te ich immer fest  dass
!1ännef  sehr  Lrn-r  lhre Rot te kämpfen be
z eh!nqsweise Schw e.  gke ten haben s e
überha!pt  z !  f  ndei .  Da heutz! tage e .e
Frä!  M! t tef  !nd gte ichzei t ig  bef ! f tch e i
gagier t  ls t  w rd der  l , lan i  aus d€.  Rot te
de5 Fam leoobefhauptes !erdrängt .  A! f
d iese Af l  Lrnd Weise n lmmt man hm den
Wind : !s  den Seg€ln.  Da stet t t  s ich a! to
mat sch d e Slnnf fage V e le Männe.  s  nd
i rust f  e . t  lnd !bef forder t  we t  s  e n cht
meh.w ssen wetche hfe e gent lche Rol

TM: SLrchen d ie Männe.  dann in e inef  Ge
t  ebten € inen A!sweg?
Zervas:  DEs kommt vof ,  is t  abe.  setbst-
ver5tandtch ke ne Lös!ng.  Denn gena!
daf€n l lehen d e me sten Ehei  kaput t .  Es
sind aLrch eher d ie Männer d ie lh fe Faml
t len ver tassen.  Ffauef  haben zwar aLrch
5e tensprLr .ge,  vef lassen abef  set tene.
hfe Famlt  en.  ch fühfe das €! f  den M!t
te. inst  nkt  z ! fnck.  Es hat  a!ch etwas m t
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elngeternteßr VerhaLten Lrnd fatschen My-
then z l r  i !n ,  wie z!m Beispiet  .  e ine Af iäre
t ! t  der  Ehe gut  .  Setbst  wenn der  Pa. tne.
n cht  d:von er fähr t ,  der  Br !ch in  defSeeLe
f indet  t rotzdem stat t  und schte cht  s ich
tangsam aber s icher  f r i rhef  oder  späte.
w e e ie  g l f t  ge Schtange .n d ie Obe. f tä-
ch€.  0def . .d  e Zei t  hei t t  a t te Wunden .  Dle
Z€i t  hei t i  ke ne Wlnden s e teh. t  e  nen
nLf ,  mi t  se inen W!nden z!  teben.

TM: Sot t ten Männe.  Kr  sensi l l ra l ionen ln
tens ver  ref tekt ieren wie das Ffa!en oh-

Zervasr  Das wafe aus me ner  S cht  vöt t ig
fatsch.  Männe.  können n cht  in  d ie Denk
wese def  F.au hnengep.esst  werden.
Denn Männer haben vordergründ g Be
dürfn isse d ie n ihrem Gefühtshaushat t  d ie
wicht igere Rot le spie len !nd das ls t  n icht
wertend gemeint .  l . '1änner s ind v iet  ete"
meniafef  ln  href  St .uktu.  ats  Frauen und
genaLr das st  a!ch das Reizvot te an lhnen.

TM: Können d e Paare hre Probteme und
ihre S t !a t ion überha!rpt  kommuniz iefen?
Zervas '  KommLrniz er t  wefden kann n! f
was e nem bewusst  is t .  Und das st  genau
me ne Aulgabe,  das Unbewusste s ichtbar
z u m a c h e n  l c h h a b e  n d i e s e r S i t ! a l i o n d  e
Rot te des Unparte ischen nne !nd lasse
jeden gewähren,  so w e er  iEt .  Bel  m I  g lb i
€s weder 0pfer  noch Täter  Ganz wlcht  g
st  es dass zw schen dem Paaf  und mi .
Ver i raLren geschaf fen wi .d !nd s ich belde
die F.au !nd der  Mann oder be de Män
ner/Ffa!en wohLf i ihLen.Vef t ra!en std le
Grundtage at ter  Bezieh!ngen !nd eben
auch d e der  therapel t ischen Bezieh!ng.

,,Weres in der Mitle einer Ehe oder Bezi€-
hung schäfft, anstatt über den Zaun zu
schauen meh r in seinem eigenen Ga rten zu
sähen, wird etwasWunderbäres ernten."

TM: Wie s eht  LhrTherapieansalz aLrs?
Zervas:  C.  G.  J !ng hat  e inmat qesagt :  Der
He ter  rn!ss der  N€t ! r  a ts  Führer  n fotgen.
Wasertut  is tweni !erBeh€ndtLrngalsv ie l
mehr EntwicktLrng de.  im Pat  enten I  egen-
den schapfef ischen Kfaf t .  Das st  de.  An-
satz.  den ch vef fotge.  14 r  geht  es darum,
den inneren Kern des l ' , lenschen zu erqrün
den und dazu b€izut fagei .  dass ledef
Mensch s ch setbst  I indet  Am Anfang e ine.
Bez ehlng is t  immef a l tes neu.  ich n€nne
es .Nahrunq von außen.Jederbr in! tse ne
e gene Wett  ml t ,  d ie dem Pa. tner  !nter  l . lm

siänden e ine !anz neue Wett  eröf fnet .  Das
ls i  ungemein a! i .esend und befr !chtend
Wenn d eser  Lnput  von außen e lnes T:ges

ausgeschöpf t  s t .  a t tes z! r  Rout inew rd und
di€ Bezleh!ng abf tacht  dann entsteht  e n
Le;d€nsdruck.  ln  d esef  5 t la t ion m!ss d ie
Nahr!nsfürd ieBez ehLrnqjewe ts  a!s  dem
Lnne.€n des Päares kommei.  l4e ine Al fga-
be is t  es,  bei  d esef  nn€ren . .Nahr!nqss!"
che unterstütz€nd zu w rken.

TM. Wie läLr f t  e lne sotche Therap e ab?
Zerväs!  n def  RegeL steht  am Anfang e i
gemeinsames Gespfäch Danach g ibt  es
Einzels i tz !ngen in fegetmäß 9en Absiän
den,  dann auch wleder gemeinsame 5 t -
zungen.  Eine Bez eh!ng qestat tet  s ich w e
zwei  Räder,  d e ne nanderq.e i fen.  Jedef
mLrss s lch zLrnächst  um die e igene Achse
dfehen.  damlt  s  ch das Ganze dreht .  D e
eigene Setbstentw cktunq st  daher ge
na!so wicht ig  w e d e Paarentw cktung.

TM! nwetchem Abstand f lnden d e Thera

Zervasr  Dle Entscheid!ng übertasse Lc l l
qanz den Pa€fen setbst  n der  Reqet  is t
anfangs e ne Si tz !n!  pro Woche s innvot t .
Wenn e n Paa.  aber  nLrr  dre m.L lm Jahr
l id  immer zusai .men z!  m r  kommen
möchte,  is t  das a!ch in  0fdnung.  D e Kun-
den s nd in  d esem Punkt  ganz f re .

TM: f . lacht  e ne Paärthe.apie a! rch vof-
beugend Sinn Lrm Kf lsens t la t  onen
schon m Vof fe ld zu verh inde.n?
Zerväs:  Das tässt  s ich s cherLich ncht
ve.ät tgeme nefn,  abef  z ! f  Stab t  s  erung
der Bezieh!ng wä.e e n regelmäßigef
Ehe-TUV durchaus das l " l i t ie t  def  Waht .
ch b n fest  davon i ibe.zeugt ,  dass dam t
a!ch e n Bel i rag z! f  Scheid!ngsprävent
on gete stetwerden kann.  Denn d ie Sche
dLrngsfo lgen s ind of t  verheerender ats
man es wahfhaben wi t t .  Vo.  at tem lür  d e
Klnder Hät ten d e Menschen gesi rndefe
Bez ehungen hät ten wir  auch e lne bess-"-
re Geset tschaf i  m t  wenlge.  K. iminat l tä t
Aggressionen !nd K.ankhe ten.  Zu d ie
sem Zweck habe ch übr  gens a l rch e ne
Setbsth t fegruppe f  ür  scheldLrngsgeschä-
d gte erwachsene Klnder gegrünUet
twww.scheld! rnqt ! tweh.del .  ,

TM, Sle wenden d e Sandsplet therapie an.
Was hat  man s ich daruntervorz!ste l ten?
zervas.  Die Sandspiet therap e w! fde n
der ersten Häl f le  des 20 Jah.hunderts
von Dofa 1.1.  Kat f f  äLr f  der  G. !ndtage der
anatyt  schen Psychotogie von C.G. . lung
entwickel t .  Dabel  handet t  es s ich \ rm ein
t le fenpsychotogisches Verfahren,  das
dazu d lenen sot l ,  d ie Setbsthe tungskfaf te
! id  den ndiv d!a l ionsp.ozess def  Seete

an2u.egei  Das st  sozusagen d ie Sp. :che
de.  Seete,  !nd es h l t f t  das darz!stet ten,
was man nlcrr t  sagen kann.

TM: G bt  €s 0AS Rezept  füf  e n€ gtücktche
Ehe?
Zervas:  Es scheint  so e n l l l rs te.  z !  ge-

ben,  de.stückt icheAnfang d lef .emdgän
ge.  sche Ml t te und das schmerzvot le F l
nate.  Wer es in  der  Mi t te  schaf f t  anslat t
ü b e r d e n  Z a u n r u s c h a u e n  n T e h r r n  s e  n e m
eigenen Ga. ten zu sähen wrd etwas
Wunderbafes ernten.  Dosto jewsk hat  es
so schön a!sgedfückt :  .Wenn wi .  e  nen
l .4enschen t ieben,  sehen w I  hn so,  wie
Gott  es woLt te dass wir  ihn sehen."  I t


